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Gleich nach dem Damm der 
Main-Weser-Bahn wurde ca. 
1890 die Günderrodestraße an-
gelegt. Von der Mainzer Land-
straße abgehend schmiegte sie 
sich die Böschung entlang nach 
Norden, an der Idsteiner Straße 
endend, dort, wo diese unter der 
Unterführung hervorkam. Die 
Frankenallee war zwar projek-
tiert, jedoch noch nicht angelegt, 
selbst eine Unterführung hierfür 
noch nicht errichtet. 
Etwa an diesem Ort zweigte ein 
kurzer Privatweg nach Osten ab, 
der zum wenige Meter entfern-
ten, bereits aufgegebenen, von 
Feldern umschlossenen alten Hel-
lerhof führte. Den sich südöstlich 
an den Hof anschließenden 
Wolfsee hatte man bereits tro-
ckengelegt und parzelliert. (Sie-
he Karte Seite 2). Der Blick zur Innenstadt ging über Fel-
der und Brachland, doch über die Mainzer Landstraße 
gab es ab 1895 eine Pferdebahnverbindung mit Endstati-
on an der Galluswarte. Nur einzelne Gebäude schränk-
ten den Blick ein, der am 1888 eröffneten Güterbahnhof 
endete — zum Beispiel die großen Bauten der Mitteldeut-
schen „Gummiwaaren-Fabrik“ Louis Peter an der Mainzer 
Landstraße 169. 
1904 waren die ersten beiden Häuser an der Ecke zur  
Mainzer Landstraße fast fertiggestellt und alle weiteren 
Gebäude im Bau. 1907 wurden die Häuser Nr. 1 und 2 

sowie 11, 17 und 20 bis 23 be-
wohnt, 1910 bis auf Hausnummer 
3 sämtliche Häuser fertiggestellt 
und mit Ausnahme der Nr. 6 be-
wohnt, vorwiegend von einfachen 
Handwerkern und Arbeiter:innen. 
Im Eckhaus Mainzer Landstraße 
230/Günderrodestraße 1 befand 
sich die Nebenstelle VI der Frank-
furter Sparkasse. In der Haus-
nummer 2 war die Zahlstelle der 
Allgemeinen Ortskrankenkasse zu 
finden, in Nr. 4 hatten Dann & 
Haas ihren Fellhandel. Im Hinter-
hof der Hausnummer 5 betrieb L. 
Chauvière seine kleine Propeller-
fabrik für Flugzeuge, an der Ecke 
Frankenallee, in Hausnummer 10 
hatte Christian Koch sein Wirts-
haus, daneben arbeitete der 
Schuhmacher Franz. In Nr. 11 
wiederum eine Gaststätte und in 

Nr. 13 führte W. Schmidt sein Stuckgeschäft. 1923 errich-
tete Wilhelm Ganzert seine Schlosserei im Hinterhaus der 
Günderrodestraße 6. Und 1925 eröffnete im Hof der Nr. 
5 das Autozubehörgeschäft Diener, sowie in der Nr. 10 
Ecke Frankenallee die Drogerie Lorenzen. Nr. 14 mit Bä-
ckerei, 16 ein Metzger, und Nr. 20 Ecke Kölner Straße 
77 die Wirtschaft von Franz Volz und eine weitere Bä-
ckerei. Nun in Hausnummer 21 Ecke Kölner Straße die 
Metzgerei Siebler und in 23 die Bäckerei von E. Horn. 
1927 eröffnete in der Hausnummer 10, Ecke Frankenal-
lee, die Ganzert Fahrradhandlung, im gleichen Haus 
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verkleinerte sich die Drogerie Lorenzen, die schließlich 
1929 von Herrn Zorn übernommen wurde. 

Zerstörung im Bombenkrieg 
Wie das ganze Gallus war auch die Günderrodestraße 
1944 von den schweren Angriffen im Bombenkrieg mas-
siv betroffen. Zerstört wurden die Häuser 1 bis 3, 6, 7, 8 
und Ecke Frankenallee 10 und 11, die Nr. 12, an der Ko-
blenzer Straße Nr. 14 und 16, sowie 17 bis 23. 

Mitte der 1970er Jahre wurde der Bahndamm an der 
Günderrodestraße verbreitert, um ein zusätzliches Gleis 
aufzunehmen. Im Bereich der Galluswarte wurden die 
Brücken über die Mainzer Landstraße und die Frankenal-
lee erneuert und der S-Bahnhof Galluswarte gebaut. 
Damit erhielt das Gallus erstmals einen Eisenbahnhalte-
punkt für die Personenbeförderung in das nördliche Um-
land. Die Aufnahme des S-Bahnbetriebs begann am 
28.05.1978, (siehe Info 7). Für die Anwohnenden an der 
Günderrodestraße bedeutete das eine Zunahme des Lärms 
durch den vermehrten Zugverkehr und größere Nähe. 

1988 die zweite Zerstörung? 

Am 2.7.1987 schrieb die Frankfurter Neue Presse „Sanie-
rung macht den Anwohnern Angst“. Was war gesche-
hen? Dem CDU-Magistrat gefiel die Situation an der 
Günderrodestraße nicht, er wollte mit einem Bebauungs-
plan der Entwicklung zum Gewerbegebiet Vorrang ge-
genüber der Wohnungsnutzung geben. Neue, „zukunfts-

trächtige“ Arbeitsplätze im Medienbereich sollten entste-
hen. Man lobte die hervorragende Verkehrsanbindung, 
die genutzt werden müsse; ein Bürohochhaus mit maximal 
30 Stockwerken und 125 Meter Höhe solle an der Ecke 
Mainzer Landstraße und Günderrodestraße errichtet 
werden und Bürogebäude bis zur Frankenallee. SPD und 
Grüne signalisierten im Ortsbeirat heftigen Widerstand 
gegen das Vorhaben. Die Anwohnenden und Eigentü-
mer:innen waren sauer, sie befürchteten, vertrieben zu 
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Fahrradhandel Ganzert 1927, 1944 zerstört © Archiv Ganzert



werden, viele konnten dem Druck nicht standhalten. Man 
wolle die Mieter:innen vor Spekulation schützen, be-
hauptete das Amt für Stadtplanung, und biete ihnen des-
halb Unterstützung beim Umzug in Sozialwohnungen an. 
Niemand werde gezwungen, umzuziehen. Doch die FAZ 
hatte bereits mehrere Häuser erworben, was kein siche-
res Gefühl aufkommen ließ, man „spüre bereits die Faust 
im Nacken“. Im September 1988 titelte die FR „Wohnun-
gen wurden wegradiert“ und berichtete, dass bereits 80 
von 120 Mieter:innen das Angebot der Stadt auf Ersatz-
wohnungen angenommen hätten. Nach der Kommunal-
wahl im März 1989 gab es einen SPD-geführten Magis-
trat, der die Hochhauspläne der CDU entlang der Main-
zer Landstraße bald verwarf, den Sanierungsplan jedoch 
weiter verfolgte. 89 Haushalte konnten dem Vertrei-
bungsdruck nicht standhalten und waren bereits bis Ende 
Februar 1991 umgezogen. Außerdem wurden sechs Be-
triebe verdrängt, sie bekamen noch Zuschüsse, alle wei-
teren mussten die Kosten selbst stemmen. 
Im September 1991 demonstrierte die verbliebene An-
wohnerschaft und mit Zeitverträgen einquartierte neue 
Mieter:innen mit einem Straßenfest für den Erhalt der 
Häuser gemeinsam mit dem Deutsch-Ausländischen Ar-
beitskreis Gallus, dem Spanischen Elternverein, IGM-Ar-
beitskreis, Kurdischen Volkshaus, Verein für ausländische 
Kinder, Lehrerkooperative, Stadtteilbücherei sowie dem 
Jugendhaus und dem VHS-Kurs Gallus. Elda Hinterholz 
von der Stadtteilgruppe brachte die Meinung der dort 
Wohnenden auf den Punkt: „Wie man deutlich sehen 
kann, wird hier gelebt und nicht nur gearbeitet.“ 
Im Institut für Stadtgeschichte liegen die Akten zur Einstel-
lung des Sanierungsvorhabens 1991-98 mit der Signatur 
A.61, 444 — noch immer unter Verschluss. 

Der dritte Streich: Bebauungsplan Nr. 928 

Schon seit Jahren wurden die Gebäude der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung (FAZ) und des Verlags Frankfurter 
Societät nicht mehr in vollem Umfang genutzt. So muss-
ten sich die Frankfurter Rundschau und die FNP vor kur-
zem neue Standorte suchen, denn FAZ und Societät ver-
kaufen im Rahmen einer Joint Venture-Partnerschaft ihren 
umfangreichen Grundbesitz zwischen Günderrodestraße, 
Frankenallee, Gutenbergstraße und Mainzer Landstraße 
und nutzen die erheblichen Erlöse für einen passenden 
Neubau am Europagarten, der mittlerweile fertiggestellt 
und bezogen wurde. Die Stadt half gerne mit einem Be-
bauungsplan nach und das Projekt bekam einen Namen: 
„Hellerhöfe“. Das Verfahren brachte den Stein ins Rollen, 
der jetzt auch die Günderrodestraße traf. 
Die Stadt hat sich mittlerweile die Häuser 5 und 6, sowie 
Frankenallee 95 bis 99 einverleibt, um sie für die geplan-
te große vierzügige Grundschule mit Sporthalle abzurei-
ßen. Bei den Häusern 8 und 9 blieben die Eigentümer:in-
nen standhaft, so dass die Schule am Einmündungsbe-
reich von Günderrodestraße und Frankenallee um diese 
Gebäude herum errichtet wird. Nach der Fertigstellung 

des Europaviertels hatte die 
Stadt vollkommen überrascht 
festgestellt, dass die neue 
Grundschule am Gleisfeld-
park nicht ausreichen wird, 
um die Kinder aus dem Eu-
ropaviertel unterzubringen. 
Seit Jahren ist man auf Provi-
sorien angewiesen. Doch 
Baubeginn und Fertigstellungstermin der neuen Schule 
sind noch vollkommen offen. 
Im Dezember 2022 entdeckten Aktivist:innen das leerste-
hende Haus in der Gunderrödestraße 5, welches zu die-
sem Zeitpunkt noch der FAZ gehörte. Sie hatten Kontakt 
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Eckbebauung mit Hochhaus. Auf 
dem Unterblatt des Modells  sind 
deutlich die gegenüber dem Be-
stand zurückgesetzten Fassaden 
zu sehen, die einen vierspurigen 
Ausbau der Günderrodestraße 
ermöglichen sollten. © Modell 
Stadtplanungsamt 1988

Handzettel Straßenfest 1991

Von links Hausnummer 13, 14 Ecke Kölner Str., 16 und 17. fotografiert 2016 © Renate Ullrich

Situation bis 1944: Eckhaus 
Günderrodestr./Mainzer Landstr. 
Ausschnitt alte Ansichtskarte

Schwer erwischt: Kriegs-
schäden nach den Luftangrif-
fen von 1944. Hellgrau unbe-
schädigt, dunkelgrau schwer 
beschädigt, mittelgrau zer-
stört. Farbiges Original © 
Geoportal Ffm



zu Wohnungslosen und besetzten es gemeinsam. Das 
Kollektiv „Freiräume statt Glaspaläste“ verwaltete die 
„Gündi“ gemeinsam mit der adakantine und dem Pro-
ject.Shelter. In kürzester Zeit wurden die Räume von Eh-
renamtlichen mit solidarischer Hilfe aus der Nachbar-
schaft eingerichtet und Strukturen der Selbstorganisation 
gebildet. Im Januar zogen die ca. 30-40 zuvor woh-
nungslosen Personen ein, um hier selbstbestimmt zu le-
ben. Die Initiative Zukunft Bockenheim e.V. konnte mit der 
Stadt Frankfurt eine zeitlich begrenzte Nutzung heraus 
handeln.  Hier und in benachbarten Häusern hatte die 
Evangelische Wohnraumhilfe 18 Jahre lang sogenannte 
sozial Bedürftige untergebracht. Schon zu Zeiten des 
Sanierungsplans 1989 bis 1992 fanden in der Nr. 5 und 
dem Eckhaus Frankenallee 99 DDR-Flüchtlinge sowie Aus- 
und Umsiedler eine Unterkunft.  
Im Juni 2023 musste das Wohnprojekt die „Gündi“ räu-
men und zog nach Höchst in ein von der Stadt bereitge-
stelltes Gebäude um. Dort ist ebenfalls nur eine vorüber-
gehende Nutzung möglich.  
Auch an der oberen Günderrodestraße klaffte bis vor 
kurzem eine Baulücke. Die Firma Hochhut wurde 2019, 
18 Jahre nach dem Tod des Inhabers geschlossen. Zur-
zeit werden auf den Grundstücken Wohnhäuser errichtet. 
Die schon vor dem zweiten Weltkrieg zunächst an der 
Hausnummer 18 ansässige Firma Hochhut reparierte, 
vertrieb und vermietete Maschinen. Die weitgehend zer-
störten Gebäude wurden kurz nach Kriegsende wieder 

aufgebaut, später auf das Nachbargrundstück erweitert. 
Zeitweise waren hier bis zu 30 Mitarbeitende beschäftigt. 

Lutz Mohnhaupt 

Quellen: 
Archiv der Stadtteilgruppe Gallus; FNP vom 19.2.1987; FAZ Frankfurter 
Tagesanzeiger 3.9.1988; FR u.a. vom 13.9.1988 und 23.9.1991; Amtliche 
Frankfurter Adressbücher; Stadtplanungsamt Frankfurt a.M.;  
ada-kantine.org; wikipedia.de Dez. 2023 
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Der Namensgeber

Friedrich Maximilian 
von Günderrode

Er lebte 1753 bis 1824 in 
Frankfurt a.M. 1785 wurde er 
Ratsherr und Schöffe und war 
für das Bau- und Schulwesen 
verantwortlich. Das Frankfur-
ter Gymnasium war die einzi-
ge Öffentliche Schule, er 
verbesserte den Lehrplan der 
privaten Quartierschulen, die 
gegen Entgelt unbefriedigen-
den Elementarunterricht in 
Lesen, Schreiben und Kate-
chismus, Rechnen gegen 
Aufpreis anboten. Gemein-
sam mit Wilhelm Friedrich 
Hufnagel gründete er 1803 
die Musterschule, Frankfurts 
erste Öffentliche Realschule.

Oben, Links: Besetzt. Günderrodestraße 5 am 4.12.2022  Rechts: Ende im September: Hausnummer 5 und 6 und (ganz hinten links) Frankenallee 99 

Unten: Von links Hausnummer 18 und 19 (abgerissen), 21 sowie 22 bis 26, fotografiert 2016 © Renate Ullrich.  Fotos oben: © Lutz Mohnhaupt

Gasthaus Hellerhöfchen 1950er Jahre im Neubau Nr. 20, Ansichtskarte
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